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Problemstellung  
 

Vor allem kleine und mittelständische Unternehmen (KMU) im Handwerk sehen sich aufgrund 

der aktuellen Megatrends wie dem „Demografischen Wandel“ und der „Digitalisierung“ sowie der 

zunehmenden Akademisierung einst klassischer Ausbildungsberufe mit enormen Herausforde-

rungen konfrontiert. Zu den Herausforderungen der Megatrends, denen sich KMU stellen müs-

sen, kommen zusätzlich branchenspezifische Erkrankungen und Problemstellungen hinzu, mit 

denen insbesondere Handwerksbetriebe konfrontiert sind. Dies zeigt sich besonders im Bauge-

werbe. Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems und des Bindegewebes gehören beispielsweise 

zu den Diagnosegruppen, die zu den häufigsten Arbeitsunfähigkeitstagen im Baugewerbe führen 

(vgl. Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 2016, S. 5). Weiterhin geht aus dem 

Stressreport 2012 der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin hervor, dass insbe-

sondere Beschäftigte aus dem Baugewerbe von hohen psychischen Anforderungen berichten 

(vgl. Lohmann-Haislah 2012, 45 f.). 58 Prozent dieser Beschäftigten gaben an, unter starkem 

Termin- und Leistungsdruck zu arbeiten, 21 Prozent schätzen ihre Arbeitsbelastung an der 

Grenze ihrer Leistungsfähigkeit ein (ebd., S. 45). Diese arbeitsbedingten Problemstellungen kön-

nen negative Auswirkungen auf die Gesundheit der Mitarbeiter haben und sich in stressbedingten 

Symptomen, wie anhaltenden Kopfschmerzen, Erschöpfungszuständen, mangelnder Konzentra-

tion oder Schlafstörungen zeigen. Allenfalls kann es sogar zu langen Ausfallzeiten im Unterneh-

men kommen. Damit erst solch gravierende Folgen in Unternehmen der Bauwirtschaft vermieden 

werden können, müssen entsprechende Rahmenbedingungen geschaffen werden. Gewonnenes 

Fachpersonal muss an den Betrieb gebunden und das bestehende Personal langfristig gesund 

erhalten werden. Durch die weitgehende Beseitigung arbeitsbedingter Erkrankungen und die För-

derung der individuellen Gesundheit der Mitarbeiter, wird die Arbeits- und Beschäftigungsfähig-

keit der Mitarbeitenden in der Bauwirtschaft erhalten. Im Rahmen des präventiven Arbeits- und 

Gesundheitsschutzes sind daher vor allem der Aufbau der individuellen Gesundheitskompetenz 

eines jeden einzelnen Mitarbeiters gefragt. Individuell zugeschnittene Angebote, die mit nachhal-

tigen Veränderungen durch Lern- und Reflexionsprozesse bei den Beschäftigten einhergehen, 

könnten arbeitsbedingte Problemstellungen lösen und die Gesundheit der Mitarbeiter fördern. Ein 

solch individuelles Angebot könnte das Beratungs- und Unterstützungsangebot Coaching sein. 

Coaching zielt auf eine langfristige Veränderung des Denkens, Fühlens und Handelns eines Men-

schen. Diese Veränderungen können sich auf das gesundheitliche Handeln und somit auch auf das 

berufliche Verhalten auswirken. In vielen größeren Unternehmen Deutschlands wird inzwischen 

Coaching als fest etabliertes Personalentwicklungsinstrument angeboten.  

 

Zentrale Fragestellung und Zielstellung  
 

Inwieweit kann Coaching als ein mögliches Lern- und Reflexionsinstrument im Rahmen der prä-

ventiven Gesundheitsförderung auch in der Baubranche in KMU verwendet werden? Dieser zent-

ralen Fragestellung möchte ich in meiner Dissertation nachgehen.  

 

Mein Ziel ist es zum einen herauszufinden, inwiefern Gesundheitscoaching in der Baubranche 

akzeptiert und ggf. bereits verwendet wird. Dabei möchte ich den Fragestellungen nachgehen, 

welchen Zusammenhang es zwischen (Unternehmens)-faktoren und der betrieblichen Akzeptanz 

gibt, bei welchen Mitarbeitern welcher Unternehmensstrukturen mit einer höheren oder niedrige-

ren Akzeptanz zu rechnen ist und inwieweit Bauunternehmen organisatorische Strukturen schaf-

fen können, um die Motivation der Mitarbeiter für ein Gesundheitscoaching und damit die Lern- 

und Veränderungsbereitschaft zu begünstigen. Hier sollen sowohl die Arbeitgeber- als auch Ar-

beitnehmersicht Erkenntnisse liefern. Die Arbeitgebersicht soll aufzeigen, unter welchen 
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Voraussetzungen Coaching im Rahmen der BGF für die Mitarbeiter angeboten werden könnte. 

Existieren Vorurteile gegenüber einer solchen Beratungsform oder wird ein Mehrwert für die Mit-

arbeiter gesehen? Wurde Coaching bereits als feste Personalentwicklungsmaßnahme etabliert 

und welche Erfahrungen wurden mit diesem Format bisher gemacht? Die Arbeitnehmersicht soll 

beleuchten, ob Coaching als Instrument im Rahmen der BGF bei den Führungskräften Anklang 

finden würde und welche Themen in ein Coaching hineingetragen werden würden. Dabei soll der 

Fokus auf der Erfragung gesundheitsspezifischer Themen liegen, die im Zusammenhang mit dem 

beruflichen Handeln stehen, wie z.B. „Gesunde Führung“ oder „Umgang mit Stress“. Hier soll die 

Erforschung der Bedürfnislage der Mitarbeiter einen zentralen Stellenwert erhalten.  

Resultierend daraus sollen Rückschlüsse auf den Zusammenhang zwischen der Akzeptanz der 

Geschäftsführung und der Mitarbeiter zulassen. Möglicherweise bringen gewisse Unternehmens-

strukturen eine höhere oder niedrigere Akzeptanz mit sich. Es ist vorstellbar, dass Bauunterneh-

men organisatorische Strukturen schaffen können, um die Motivation der Mitarbeiter für ein Ge-

sundheitscoaching zu steigern und damit die Lern- und Veränderungsbereitschaft zu begünsti-

gen. 

Neben der umfassenden Analyse nach der Akzeptanz von Coaching, sollen weiterhin Kriterien 

für ein wirkungsvolles Gesundheitscoaching in der Baubranche definiert werden. Dazu werden 

Ergebnisse aus wissenschaftlichen Studien über Wirkfaktoren von Coaching erarbeitet. Potenzi-

elle Wirkfaktoren werden dahingehend untersucht, inwieweit diese auf ein Gesundheitscoaching 

im Rahmen der präventiven Gesundheitsförderung der Baubranche übertragen werden können. 

Gesundheitsspezifische Themen, die seitens der Führungskräfte aus den Baubetrieben in ein 

Coaching hineingetragen werden würden, sollen mit möglichen Interventionen und wirkungsvol-

len Kriterien, die ein effektives Coaching begünstigen, verknüpft werden. Aus den Erkenntnissen 

heraus, soll ein gesundheitsspezifisches Coaching-Format für die Baubranche herausgearbeitet 

werden.  

 

Forschungsmethode  

Neben einer fundierten Literaturrecherche sollen die dafür erforderlichen Ergebnisse, um ein ge-

sundheitsspezifisches Coaching-Format für die Baubranche zu entwickeln, qualitative Befragun-

gen liefern. Zum einen mit Geschäftsführern und Führungskräften aus kleinen- und mittelständi-

schen Bauunternehmen und zum anderen mit Coaches.   

Zunächst wird geprüft, ob und in welcher Form Coaching in kleinen- und mittelständischen Bau-

unternehmen bereits verwendet wird oder angeboten werden könnte. Hier sollen sowohl Arbeits-

geber- sowie Arbeitnehmersicht Erkenntnisse bringen. 15 Geschäftsführer und 15 Führungskräfte 

aus Bauunternehmen sollen nach der Akzeptanz und Nutzung hinsichtlich eines Coachings be-

fragt werden. Für die Befragung sollen kleine und mittelständische Bauunternehmen in Deutsch-

land akquiriert werden. Die Ergebnisse der durchgeführten Interviews werden transkribiert (bei-

spielsweise mit der Transkriptionssoftware f4) und anschließend ausgewertet (beispielsweise mit 

der Software MAXQDA). Die Interviews mit den Geschäftsführern und Führungskräften werden 

auf ca. 30 Minuten angesetzt. 

Anhand einer weiteren qualitativen Studie mit 5 Coaches soll schließlich ein Beratungsformat 

entwickelt werden, welches in der Baubranche im Rahmen der präventiven Gesundheitsförde-

rung von Nutzen sein könnte. Dabei sollen durch die Befragungen denkbare Coaching Interven-

tionen und Wirkfaktoren für die Baubranche identifiziert werden. Für die Experteninterviews kom-

men Coaches in Frage, die bereits Führungskräfte aus Unternehmen zu ähnlichen Themen be-

reits gecoacht haben oder die der Bedürfnislage der Führungskräfte aus der Baubranche am 
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nächsten kommen. Außerdem sollen Coaches befragt werden, die möglicherweise bereits Füh-

rungskräfte in Bauunternehmen oder zumindest in Handwerksbetrieben gecoacht haben. Weitere 

Kriterien für die Auswahl entsprechender Coaches werden noch detaillierter herausgearbeitet. 

Die Interviews werden geschätzt ca. eine Stunde dauern.  

 

Die Ergebnisse beider Studien werden anschließend gegenübergestellt, um ein Coaching-Format 

für die Baubranche zu entwickeln. Dieses Format soll aufzeigen, wie ein Lern- und Reflexionsin-

trument für die präventive Gesundheitsförderung in der Baubranche aussehen könnte. Die Fra-

gestellungen nach der Akzeptanz und den Wirkfaktoren in der Baubranche sollen damit beant-

wortet werden. 
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